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1000 Jahre altes Schiffswrack
Am 8. März 2010 berichtet das Hamburger Abend-
blatt von einem unverhofften Fund, der während 
der Arbeiten an der Ostsee-Pipeline getätigt 
wurde. Für die geplante, über 1200 Kilometer lan-
ge »Ostsee-Gasleitung Nord Stream« habe das 
»Betreiberkonsortium die betroffenen Ostsee-
Abschnitte systematisch untersuchen und abfo-
tografieren lassen«. Dabei seien in »Schwedens 
Wirtschaftszone« »mehrere archäologisch wert-
volle Schiffswracks zutage gebracht« worden, die 
»in bis über hundert Meter Tiefe« liegen. 
Focus online greift das Thema einen Tag später, 
am 9. März 2010, auf, wartet aber mit abweichen-
den Zahlen auf – sowohl was das Alter der Schiffe 
wie auch ihre Anzahl betrifft. Die Lage der Schiffe 
wird präziser angegeben: »Sie lägen in einer Tie-
fe von 130 Metern kopfüber auf dem Meeresbo-
den.« 
Spezialgerät
Die Lübecker Nachrichten vermelden am 10. März 
2010 im Lokalteil, dass die Suche nach einem ver-
missten Bootseigner im Travemünder Fischereiha-
fen »wieder erfolglos« verlaufen sei. Die Polizeitau-
cher hätten »Kollegen aus Hamburg« angefordert, 
»die mit ihrem neuen Gerät, ein Side-Scan-Sonar, 
vor Ort erschienen«. Mit diesem Gerät sei es mög-
lich, »den Unterwassergrund dreidimensional dar-
zustellen und einen wesentlich größeren Bereich 
abzusuchen«. 
Eisvermessung
Der Südkurier nennt am 20. März 2010 den neuen 
»Starttermin für Cryosat-2«. Am 8. April solle der 
Eisforschungssatellit ins All geschossen werden. 
Bei Cryosat-2 handele es sich um »Europas erste 
Mission zur Vermessung der Meereises und der 
Eismassen an den Polen«. 
Seezeichen
Die Schweriner Volkszeitung informiert am 29. März 
2010 über das Fehlen von »20 Seetonnen« in der 
Ostsee. Nach dem langen Eiswinter seien »die 
Tonnen spurlos weg, durch das Eis vertrieben und 
untergegangen«. Das Wasser- und Schifffahrts-
amt hoffe, dass »die Seezeichen möglicherweise 
noch von Kollegen in schwedischen oder polni-
schen Revieren gefunden und wieder den deut-
schen Schifffahrtsexperten übergeben werden« 
können. Für die kommenden Tage stünde den 
»Besatzungen der Tonnenleger« die Aufgabe be-
vor, »insgesamt (…) rund 1200 Tonnen« zu über-
prüfen. Vertriebene Tonnen müssten mit Hilfe von 
»Spezialschiffen neu positioniert werden«. Laut 
BSH sei »wegen der fehlenden Seezeichen (…) die 
Schifffahrt in den östlichen Fahrwassern um Stral-
sund, Rügen, Usedom und Greifswald derzeit nur 
am Tage erlaubt«. 
Kurzer Rhein
Der Tagesspiegel sucht am 20. März 2010 Antwor-
ten auf die Frage »warum der Rhein kürzer ge-
worden ist«. Es klänge wie eine Verschwörung: 
»Schulbücher, Lexika, selbst offizielle Dokumente 
von Behörden nennen hartnäckig eine Zahl, die 
sehr wahrscheinlich falsch ist.« Denn der Rhein sei 
nicht, »wie vielfach geschrieben, 1320 Kilometer 
lang, sondern 1233«. In »Schriften aus der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts« sei die Länge des 
Rheins noch korrekt angegeben worden. Erst da-
nach, gegen 1960 müsse ein Zahlendreher »aus 
1230 eine 1320« gemacht haben. 
Die Angaben auf den Kilometerschildern entlang 
des Flussufers seien hingegen »sehr wahrschein-
lich korrekt«. Die Kilometrierung beginne »nämlich 
nicht an der Quelle, sondern erst in Konstanz«. Vor 
1939 habe »jeder Anrainerstaat sein eigenes Strom-
stück vermessen und  markiert. Jeder der fünf Staa-
ten (…) hatte an der jeweiligen Landesgrenze im 
Oberlauf seine Nullmarke gesetzt«. Als vor 71 Jahren 
die »einzelnen Messungen (…) zusammengeführt« 
worden seien, passten die Kilometermarken an den 
Grenzen nicht richtig. Daher gebe es heute noch an 
manchen Stellen »kürzere Kilometer«. 
Der Tagesspiegel klärt auch darüber auf, weshalb 
die Kilometerschilder an Land »nicht immer exakt 
1000 Meter voneinander entfernt« stünden. Die 
Angaben auf den Schildern bezögen sich näm-
lich »auf die Flussmitte, die jeweilige Marke wird 
vom Strom ausgehend im rechten Winkel ans Ufer 
gesetzt«. In Kurven könnten so erhebliche Abwei-
chungen »von mehr als 100 Metern« entstehen, die 
sich in der Summe »am Ende aber ausgleichen«. 
Diesen Fehler nimmt die Zeitung zum Anlass 
noch über weitere falsche Angaben in der Geo-
Hydrographie in den Medien
Welche Rolle spielt die Hydrographie im täglichen Leben? Wie wird unsere Arbeit von 
der Gesellschaft wahrgenommen? In der Presseschau greifen wir aktuelle Themen auf 
und beobachten, wie diese in den einzelnen Artikeln journalistisch umgesetzt werden. 
Eine Presseschau von Lars Schiller
Diesmal werfen wir ei-
nen Blick in die Zeitun-
gen von März 2010 bis 
Mai 2010.
Seitensichtsonar | Cryosat-2 | Seezeichen | Rheinvermessung | BSH | Chiemsee | Stationäres Echolot 
Wracksuche | Elbvertiefung | Meerespolitik | MoLab
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graphie zu informieren. Betroffen seinen z. B. Hö-
henangaben und der Verlauf von Höhenlinien auf 
Landkarten. 
Steuergelder
Das Hamburger Abendblatt sieht am 3. April 2010 
das BSH »im Zwielicht«. Der Vorwurf, erhoben 
von einem pensionierten Mitarbeiter, dass Steu-
ergelder »in sechsstelliger Höhe« verschwendet 
worden seien, stehe im Raum. Aber auch eine 
»mögliche Verletzung von Dienstgeheimnissen«, 
ein »Diebstahl und eine umstrittene Hausdurch-
suchung« beschäftigen das Abendblatt. Von den 
eigentlichen Aufgaben des BSH hingegen wird im 
Beitrag nichts gesagt. 
Chiemsee
Das Oberbayerische Volksblatt (OVB) berichtet am 
21. April 2010 vom monatelang unbemerkt geblie-
benen Untergang einer Fähre auf dem Chiemsee. 
»Vermutlich schon seit Dezember 2009« liege die 
ausgediente Fähre, »17 Meter lang und fünf Meter 
breit«, »auf dem Grund des Bayerischen Meeres«. 
Aber erst jetzt sei »ihr Verschwinden bemerkt« 
worden. Auf einer Routinefahrt »kurz vor Ostern 
war die Wasserschutzpolizei (WSP) Prien« auf die 
gesunkene Fähre gestoßen, weil während der 
Fahrt zufällig »ihr modernes ›Sidescan-Sonar‹ lief«. 
Dieses »Ortungsgerät« sei 2008 »im Zuge der Su-
che nach einem vermissten Flugzeug (…) ange-
schafft worden«. Als nach der Fahrt die Bilder aus-
gewertet worden seien, sei der riesige rechteckige 
Gegenstand entdeckt worden. Taucher haben den 
Fund später bestätigen können. 
Stationäres Echolot
Die taz berichtet am 10. Mai 2010 im Zusammen-
hang mit Offshore-Windenergieanlagen über ein 
»Experiment in der Nordsee«. Es gäbe noch viele 
offene Fragen. Seit November 2009 könne im Test-
feld »Alpha Ventus« der Boden um eine im Meer 
stehende Anlage untersucht werden. Die soge-
nannten Multibrid-Anlagen stünden auf »Dreibei-
nen, in deren Zentrum der Turm des Windrades 
aufragt«. Diese Dreibeine würden »unter Wasser 
auf jeweils drei 35 bis 40 Meter langen Pfählen im 
Meeresgrund« ruhen. Das BSH untersuche nun die 
Ereignisse rund um die Dreibeine. »Mit fest instal-
lierten Echoloten verfolgte das BSH, wie sehr der 
Meeresboden um die ›Tripods‹ herum ausgewa-
schen wurde.« 
Fundsache
Die »Fundsache« mit der »Nr. 834« sei »bei Mess-
fahrten vor Rügen entdeckt worden«, berichtet 
n-tv am 11. Mai 2010. Bei der Fundsache handele es 
sich um »das Wrack eines mittelalterlichen Schif-
fes samt seiner Ladung«. Die genaue Position des 
Wracks, das »Rohkupfer geladen« hatte, wolle das 
BSH nicht verraten, das Wrack, heißt es, »liege aber 
in größerer Tiefe«. 
Radioaktivität
Das Stader Tageblatt alarmiert am 19. Mai 2010 un-
ter der Überschrift »Plutonium schwimmt in der 
Unterelbe« seine Leser. Schon »seit mindestens 
einem Jahrzehnt« wiesen »die umfangreichen Jah-
resberichte des Bundesumweltministeriums zu 
›Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung‹ eine 
Belastung der Elbe mit Transuranen, insbesondere 
Plutonium und Americium, aus«. Der BUND fordere 
nun von »Bundesumweltministerium, Bundesamt 
für Strahlenschutz, Bundesamt für Seeschifffahrt 
und Hydrographie und Bundesanstalt für Gewäs-
serkunde umfassend Auskunft über das Plutonium 
in der Elbe und seine Gefährlichkeit«. Zitiert wird die 
Meinung: »Bis zu einer zufriedenstellenden Klärung 
der Radioaktivitätsbelastung darf in der Elbe kein 
Kubikmeter mehr gebaggert werden.« Diese Auf-
fassung teile auch das Regionale Bündnis gegen die 
Elbvertiefung. »Durch die Baggerung könnten (…) 
seit Jahrzehnten hoch radioaktiv belastete Elbsedi-
mente weiträumig in der Elbe und bis nach Helgo-
land – mit der Verklappung – verteilt« worden sein, 
nun sei »eine Risikobewertung« gefordert.
Integrierte Meerespolitik
Am »Europäischen Tag der Meere«, also am 20. 
Mai 2010, berichten radio bremen und der NDR von 
den Auftritten der Politiker bei einer Veranstaltung 
in Cuxhaven. Niedersachsens Umweltminister 
habe in seiner Eröffnungsrede eine »integrierte 
Meerespolitik mit Umweltschutz und wirtschaftli-
chem Nutzen gefordert« (radio bremen). Die BSH-
Präsidentin »sprach vom einem nötigen engen 
›maritimen Schulterschluss‹. Mit dem Aktionsplan 
der EU zu einer integrierten Meerespolitik bestehe 
erstmals der Rahmen für eine nachhaltige Nut-
zung und den Schutz der Meere« (radio bremen). 
Deutschland wolle »noch in diesem Jahr mit ei-
nem eigenen ›Entwicklungsplan Meer‹ konkrete 
Maßnahmen zum verstärkten Schutz von Nord- 
und Ostsee festschreiben«, habe die BSH-Präsi-
dentin verkündet (NDR). Damit werde es möglich, 
Nord- und Ostsee »bis 2020 zu den saubersten 
und sichersten Meeren« zu machen. 
Beobachtungssystem
Am 21. Mai 2010 schreibt das Hamburger Abend-
blatt über das Tiefsee-Observatorium namens 
MoLab, das von Kieler Wissenschaftlern entwickelt 
würde und »parallel Prozesse am Meeresboden 
und im Wasser messen kann«. Während dem Mee-
resboden bislang nur »mit High-Tech-Geräten wie 
Tiefseerobotern und autonomen Tiefseelaboren 
Geheimnisse« zu entlocken waren, werde sich das 
»mit dem MoLab-System (…) ändern. 
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